
Hochheimer Zta - tanzeiger
amtliches Organ derW Stadt Hochheima.M.

vezugrpreis : monatlich 40 pfg . einjchl.
Sringerlohn ; zu gleichem Preise , aber
ohne Bestellgeld, auch bei Postbezug.

Erscheint4 mal wöchentlich: Montags , Mittwochs, Zreitags, Samstags.
($ ür Postbezug nur 5 maliges Erscheinen , die Freitags -Nummer wird der Samstag -Nummer beigekegt .)

Redaktion u . Expedition : Biebrich a. Rh ^ Rathausstr . 16 . Telephon 41 .
Redakteur: Paul Dorsch ick in Biebrich a. Rh.

Rotations-Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei Guido Zeidler in Biebricha. Rh.
Zilialexpedition in Hochheim: Jean Lauer.

Hnjefgenpteis : für die 6gespaltene
Lolonelzeile oder deren Raum JO Pfg .,

Neklamezeil « 25 Pfg.
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amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Main.

Bekanntmachung.
Montag , den 16. Februar l. Is .. vornrittags 11 Uhr . lassen di-

Erben Johann Hück VI . folgende Immobilien im Rathause zum
Verkaufe ausbieten:

1. Wohnhaus , Hintergastc Nr . 27.
2. Weingarten im Ebcrland , groß 3 ar 67 qm.

|i 3 . Acker zwischen dem Kehl - und Wartweg , groß 14 ar 23 qm.
Gemarkung Ko stheim:

; Flur X Nr . 361 Weinberg Danbhaus 1175 qm.
Flur X Nr . 37 Acker in der Mitternacht 7,25 qm.
Hochheim a . M ., den S. Februar 1914.

Der Bürgermeister . Arzbach er.

Bekanntmachung
Es wird nochmals darauf hingewiesen , daß die Dienststunden

im Rathause allgemein auf die Zeit oon vormittags 8 bis nach¬
mittags 1 Uhr und nachmittags von 3 bis 6 Uhr bestimmt sind.

Sprechstunden , mit Ausnahme ganz dringender Fälle , nur
vormittags.

Die Einwohner werden dringend gebeten , diese Anordnung Im
Interesse eines geordneten Geschäftsganges zu beachten.

Hochheim a . M ., den 12. Februar 1914.
Der Magistrat . A r z b ä ch e r.

Bekanntmachung.
Bei dem eingesetzten Tauwetter wird wegen der ständigen Ge¬

fahr des Eisabganges das Betreten des Eises auf dem Maine
untersagt.

Hochheim a . M „ den 14. Februar 1814.
Die Polizeioerwattung . A r z b ä ch e r.

Bekanntmachung.
Am Mittwoch , den 18. Februar l. 3s ., vormittags 11 Uhr . lassen

die Eheleute Jakob Luschberger I . Hierselbst ihr Haus und Feldgnt
im Rathause hier zum Berkaufe ausbieten.

Verzeichnisse können demnächst bei den Eheleuten Luschberger
in Empfang genommen werden.

Hochheim a . M ., den 9. Februar 1914.
Der Bürgermeister . A r z b ü ch e r.

tzulidcrtjohrscier des Garde - Schühen -Dataillons 1914.
Aufruf.

Das Garde -Schützen -Bntaillon hat alle ehemaligen Kameraden
zu feiner am 26., 2 7* und 28. Mai 1914 (nicht am 18., 19. und 20.
Mai ) ftattfindendcn Jubelscicr eingeladen.

Seine Majestät der Kaiser hat hierzu Allerhöchstsein Erschei¬
nen in Aussicht gestellt.

Jeder , der den grünen Rock der Gardeschützen in Ehren ge¬
tragen hat , wird dem Rufe des Bataillons freudig folgen , aber
auch den Wunsch hegen , dem Bataillon neben den herzlichsten
Glückwünschen ein dauerndes Andenken in Gestalt einer Festgabe
zu widmen . Beabsichtigt wird , dem Bataillon u . o. einen bis jetzt
fehlenden Fonds zum Besten unterstützungsbedürftiger Oberjäger
und Schützen zu stiften.

Anmeldungen zur Teilnahme sind bis spätestens 1. März 1914
an die Hnuvtgeschäftsftelle des Arbeitsausschusses , zu Händen des
Kam . Rechnilngsrats Voigt , Berlin -Friedenau , Wielandstraße 7,
zu richten . Freiwillige Beiträge zur Festgabe bitten wir bis zu
demselben Zeitpunkt an den Schatzmeister Kam . Kaufmann A.
Busch , Berlin O. 17, Fruchtstraße 2a einzusenden und gleichzeitig
auch einen vom Bataillon festgesetzten Unkosteitbeitrag ln Höhe
von Marl 2,— für Fcstabzeichen und Programm beiznfügen . Für
Rheinprovinz und Westfalen sind Anmeldungen und Zahlungen an
Kam . Kaufmann Louis Weiter in Köln , Steinfeldergaffc 32, zu
richten.

Das Bataillon will ans Wunsch , soweit angängig , freie Unter¬
kunft in der Kaserne gewähren.

D e r E h r e n a ii s s ch n ß.

Wiesbaden,

J .-Nr . I . ,M.

den 2. Februar 1914.
Der Königliche Landrat.

von H e i m b u r g.

Wird verösscntlicht.
Hochheim a . M „ den 10. Februar 1914 . _

Der Bürgermeister . Arzbacher.

Bekanntmachung.
Nachdem der Maschinenmeister Karl Sicgsried als Sachver¬

ständiger für Blitzableiter -Anlagen ausgebildet und geprüft ist, ist
derselbe befugt , das Amt als Sachverständiger auszuuben.

Die Besitzer von Blitzableiter -Anlagen werden aus die günstige
Gelegenheit aufmerksam gemacht , die ihnen jetzt geboten ist, ihre
Anlagen prüfen zu lassen, durch einen am Platze vorhandenen
Sachverständigen und gegen müßige Gebühren.

Gebührentaris folgt hierunter.
Anträge auf die Vornahme von Prüfungen sind schriftlich bei

dem Magistrate anzubringen.
Hochheim a . M ., den 9. Februar 1914.

Der Magistrat . A r z b ä ch e r.

Geiueliidebeschluß.
Die Gebühren für Prüfung von Blitzableitern werden wie

^ ^ Y ^ urioie Gebäude , die vom Plane ans in einer Entfernung
von 1,5 Kilometer gelegen find

Für die Prüfung des ersten Erdanschlusses
l . Für Prüfung >cdes weiteren Erdanschlusses

selben Grundstück „
... Für Prüfung der Lustleiiung , für jede angeschlosiene

Auffangvorrichtung , für welche die Prüfung verlangt
wird

2.— .11
auf dem-

1.— .tl

- .50 -a

2. Für außerhalb der oben genannte » Entfernung , aber
innerhalb des Gcinarkungsgebictcs varzunehmende Prüfungen,
außer den Sätzen zu 1 eine Entfcrnungsgebühr pr . Km . (Hin - und
Rückweg ) —.50 Jl

Außerhalb des Gemarkungsgebictcs beträgt diese Gebühr das
doppelte ; auch muß die Genehmigung des Magistrats eingcholt
werde ».

3. Wenn an gefährlichen Stellen , auf Türmen , Dächern und
freistehenden Kaminen oder bei Erdanschlüssen Arbeiter benötigt
werden , so hat diese der Auftraggeber aus seine Kosten zu stellen,
ebenso die dazu nötigen Hilssvorrichtungen , als wie Leitern , Ge¬
rüste u. dcrgl.

4. Für schriftlich abzugebende Gutachten über die Prüfung
von Blitzableiter -Anlagen 3.— di

Unter schriftlich abzugebendcn Gutachten ist die Bescheinigung
der Prüfung nicht einbegriffen . Diese muß kostenfrei erteilt
werden.

5. Für Prüfung von Kostenanschlägen pr . Side . 1.50 Al.
Hochheim a . M ., den 19. Dezember 1913.

Der Magistrat.
(gez .) A r z b ü ch e r.

Der Stadtverordneten -Varsteher.
(gez .) H u m m c l.

Versammlung int 13. landwirtschaftliche !! Bezlrksvercin.
Am Sonntag , den IS . Februar d. 3s „ nachmittags VA  Ahr.

findet auf dem „Hinkelhause " bei der Slation Auringen —Meden¬
bach eine Versammlung des 13. landw . Bezirksvereins statt.

Tagesordnung:
1. Bortrag über : „Der infektiöse Scheidenkatarrh und seine

Bekämpfung " . Vortragender : Oberoeterinär a . D . Dr . Bock-
Wiesbaden.

2. Wünsche und Anträge der Mitglieder.
3 . Verschiedenes . Ausnahme neuer Mitglieder.
Die Vereinsmitglieder , alle Landwirte und Interessenten wer¬

de» zu dieser Versammlung sreundlichst eingeiaden und um zahl¬
reiche Beteiligung ersucht.

Biebrich a . R ., den 9. Februar 1914.
Der Vorsitzende des 13. landw . Bezirksvereins,

gez. : B a l l in e r.

Wird veröffentlicht.
Die Herren Bürgermeister der Vortragsgemeindc und der

diesen nahegelegencn Orte ersuche ich, Barstehendcs zur allgemeinen
Kenntnis zu bringen und auf einen zahlreichen Besuch der Ver¬
sammlung noch Möglichkeit hinzuwirken.

Wiesbaden , den 9. Februar 1914.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . II . 927 . I . B .: Rieck.

Wird veröffentlicht.
Hock)heim a . M ., den 12. Februar 1914.

Der Bürgermeister . Arzbächcr.

nichtamtlicher Teil.

Tages-Rmdscha».
Generalversammlung des Bundes der Landwirte . Am Mon¬

tag hält der Bund der Landwil -te feine 21 . Generalversammlung
im Zirkus Busch und gleichzeittg im Zirkus Schumann zu Berlin
ab , da ein Zirkus zu klein ist zur Aufnahme der Tausende von
Landwirten , die alljährlich zur großen Heerschau des Bundes aus
allen Teilen des deutschen Vaterlandes in der Reichshauptstadt
zusammenströmen . Die Versa,nmiung im Zirkus Busch eröffnet
und leite ! d« . Bimdesvorsitzende und preußische Landtagsabgeord-
neie Rösicke, die im Zirkus Schumann der Präsident Freiherr von
-Wangenheim . Den Geschäftsbericht erstattet in beiden Versamm¬
lungen der Direktor des Bundes Dr . Diedrich Hahn . Den Haupt-
vvrtrag über die politische Lage hält im Zirkus Busch der Ritter¬
gutsbesitzer v. Oldenburg -Januschau , im Zirkus Schumann der
Rcichstagsabgeordnete und Ehesredakteur der „Deutschen Tages¬
zeitung " Dr . Oertei.

Poris . Die Kammer verhandelte über die Interpellationen be¬
treffend den Gesundheitszustand der Truppen im Osten . Dr.
Lachaud suchte an Hand des statistischen Materials nachzuweisen,
daß nach Einführung des neuen Militärgesetzes stets bei der Armee
Epidemien vorgekommcn seien , namentlich bei den Soldaten des
ersten Jahrgangs . Lachaud erinnerte daran , daß i,n Januar die
Masern in 76 Garnisonen herrschten , besonders in Evinal . Nancy
und Staie , und Sckiarlachsieber in 69 Garnisonen . An den Ma¬
sern seien 31, an Scharlachfiebcr 34 . an der Genickstarre 20 und an
anderen Krankheiten auch eine Anzahl Soldaten gestorben ; üb¬
rigens sei der Winter außergewöhnlich hart gewesen.

Eine Rede des Prinzen Heinrich.
Bremen,  13 . Februar . Bei der heutigen Schaffer¬

mahlzeit,  die in altehrwürdiger Weise verlief , brachte Lloyd-
diroktor Boehr das Kaiserhoch aus . Nach den uorfchriftsmäßigen
Reden der Schaffer brachte Staats,ninister a . D . v. Podbielski in
humorvoller Weise ans die alten Schissskapitäne der Handelsmarine
einen Trinkspruch aus . Nachdein Herr Ehrich Babarius auf Heer
und Flotte gesprochen hatte , erhob sich Prinz Heinrich van Preußen
und äußerte sich ungefähr wie folgt : Mir ist der ehrenvolle Auftrag
geworden , dem Vorredner zu danken für die Worte , die er Heer
und Flotte gewidmet hat . ' Es ist selbstredend , daß Heer und Ma¬
rine für ein machtvolles Deutsches Reich eine Rotwcndtgkett gewor¬
den find . Ein Blick aus die Bergangenheir und namentlich auf die
jüngste Vergangenheit Mm uns . daß . wenn Heer und Flotte nicht
eristlerten . wir wahrscheinlich nicht an dieser Tafel sitzen wurden.
Es ist auch von Opsersreudigkeit gesprochen worden . Dieses kann
man nur freudig begrüßen . In der Tat ist ein frischer Zug durch
das deutsch« Volk gegangen , um lein tapferes .Heer zu verstärken.
Daß cs im Notfälle feine Pflicht und Schuldigkeit tun wird , brauche
ich nicht erst zu sagen . Aber wie das deutsche Volk auf sein Heer
und seine Kriegsmarine mit Recht stolz ist, fo kann es auch mit
Recht stolz sein ans sein « Handclsmaüne . und was der deutsche

8 . Jahrgang

Seemann zu leisten imstande ist, davon weiß der Atlantic zu sagen
und zu singen . Daß natürlich dem Bremer Staate sein Norddeut¬
scher Lloyd zunächst am Herzen liegt , das ist begreiflich . Wie ich
für meine Person über Bremen und seinen Lloyd denke, das brauche
ich, glaube ich, in diesem Saal nicht erst auszuführen . Wir alle . ,
die wir die Erkenntnis der jüngsten Tage erlebt haben , sind froh
darüber gewesen , daß endlich die großen Dampsschifsahrtsgescll
schaften einen Bund eingcgangcn sind, der , wenn er von beiden
Seiten loyal gehandhabt wird , wohl von Beständigkeit sein wird.
Ich darf meine Rede schließen , indem ich unserer treuen und tapfe¬
ren Handelsmarine danke , mit deren Vertretern die Offiziere unserer
Kriegsmarine oft und gern im In - und Auslände Zusammentreffen
und freundlich verkehren . Möge sie ferner die stolze schwarz -wciß-
rote Farbe hinnustragcn zum Ruhm und in friedlichem Wett
kampf zur Ehre Deutschlands . Die Vertreter unserer Handelsmarnw
Hurra ! ,

Nach der Mahlzeit begab sich Prinz Heinrich wieder in sein
Hotel zurück, wo er übernachtete.

Schaffer -Mahlzeit bedeutet nicht etwa Schisser -Mahlzeit ; das
Wort leitet sich vom niederdeutschen schassen, d. i. essen, her . Sa
verkünden denn auch bei Beginn jeder Schaffermahlzeit Bremens
Schiffsknechte in der Hansatracht mit lauter Stimme den alten Rui:
„Schaffen unnen un baben (unten und oben ), baden un unnen
schaffen !" Traditionell ist, daß es auf der Schaffer -Mahlzeit derbe,
einfache Hausmannskost gibt , der berühmte Labskaus , das National-
Essen der Wasserraten , fehlt jedoch im Menu.

Der russische Mnifierwechsel in österreichischer Be¬
leuchtung.

Wiener Kenner der russischen Verhältnisse beurteilen den Rück¬
tritt Kokowzews zwar in erster Linie als Ereignis der tnnerruffi-
fchen Politik , da zweifellos Kokowzew sowohl innerhalb des Mi¬
nisterrats als auch in der Reichsdnma mit steigenden Schwierig¬
keiten zu kämpfen hatte , aber sie verhehlen sich auch nicht , daß
dieses Ergebnis atlch auf die äußere Politik Rußlands rückwirken
könne , namentlich wenn sich Sasonow ebenfalls zum Rücktritt ver¬
anlaßt sehen würde . Das sei wahrscheinlich , da Sasonow an Ko-
kowzew seine kräftige Stütze im Kabinett gehabt habe . Mit diesen
beiden Männern würden zwei Elemente verschwinden , die es
immer wieder verstanden hätten , den aus den Kreisen der Nativ
»allsten kommenden Tendenzen der Hetze gegen Deutschland und
Oesterreick,-Ungarn die Spitze abzubrechen , und es wäre zweisel-
hast , ob ihre Nachfolger dieselbe Mäßigung ausüben würden . Im
Zusammenhang mit den neuerlich »» auffallenden mililärischen
Maßnahmen Rußlands und den abermaligen diplomatischen Vcr
suchen, die Balkanstaaten in Rußlands Schlepptau zu nehmen , er¬
scheine daher dieser Wechsel nicht geeignet , die Beunruhigung,
die gegenwärtig wiederum van Rußland ausgehe , zu vermindern.

Nachrichten aus hochheim«. Umgebung.
hochheim.

* Die Polizeiverwaltung macht auf die Gefährlichkeit der Be¬
schaffenheit der Eisdecken des Maines sowie auch des Weihers ans-
mertsam und warnt ernstlich vor dem Betreten derselben.

* Bei der gestern nachmittag 5 Uhr stattgehabten Etadtver-
ordneten -Sitznng , welcher auch nichrere Interessenten als Zu¬
hörer beiwohnten , wurde als Punkt 1 der Tagesordnung die Ein
führung der neugewählten Mitglieder durch den Stadtverordneten-
Aorstchcr in üblicher Weise vargenoinmen . Die Neuwahl eines
Vorsitzenden und eines Schriftführers sowie deren Stellvertreter
ergab die Wiederwahl der seitherigen Inhaber dieser Ehrenämter.
In den Wahlausschuß wurden gewählt die Herren Kommerziell
rat Hummel , W . Fritz , I . Kaltenbach , B . Koch und Ad . Siegfried.
Zu Punkt 3. Gelände -Austausch am Tiefe » Weg wurde die Ge¬
nehmigung erteilt . Punkt 4 : Krankenversicherung der Lehrer,
welche der Versicherungsardnung unterliegen , wurde im Sinne der
von der Anssichtsbehörde gestellten Bedingungen festgesetzt. Van
dem Ergebnis einer Kassenrevision wurde Kenntnis genommen.
Punkt 6 betraf Anschaffung von Löschgeräten . Hierzu wurde be
schlossen, an Stelle der seitherigen Verschraubungen an sämtlichen
Geräten , Schläuchen usw ., die jetzt überall üblichen einheitlichen
Verichraubungen einzuführen und hierfür ein Betrag von 5—600
Mark bewilligt . Be , Punkt 7 wurde eine Verlängerung der elek¬
trischen Lichtanlage in der Welßenburgcr Straße beschlossen. Als
Punkt 8 kam die Einführung eines Fcrkclmarktes zur Annahme.
Beschlossen wurde in den Monaten März bis November am 2. und
4. Montag eines jeden Monats einen Ferkctmarkr adzuhalten . Für
den Anfang soll ein einmaliger Zuschuß von 100 Mark aus der
Stadtkasse gezahlt werden . Der 9. und letzte Punkt betraf die
Marktplatz - Frage,  worüber sich eine sehr lebhafte Aus¬
sprache entwickelte . Zu dieser Angelegenheit sprachen insbesondere
die Stadtverordneten B . I . Sicgsried , Ad . Siegfried , B . Koch und
W . Fritz , ferner Herr Bürgermeister Arzböcher sowie der Vor¬
sitzende der Versammlung , Herr Kommerzienrat Hummel . Nach
eingehendster Erörterung aller in Betracht kommenden Einzelhei¬
ten wurde auf Antrag des Stadu . V . I . Siegfried zur Abstimmung
geschritten . Mit 9 gegen 8 Stimmen wurde die Festlegung des
Marktplatzes in das Gelände zwischen Flörsheimer - und Frankfur¬
ter Straße beschlossen. Durch letzteren Beschluß wäre somit nun
auch diese für Hochheim so hochwichtige Frage , die schon sei! Mo¬
nate « die Gemüter in Aufregung gehalten hat , erledigt.

* Gestern feierte ein weit über seine Vaterstadt hinaus ^ be¬
kanntes Hochheimer Original , der Feldhüter a . D . Christas Sictn-
lirech, ein alter Nassauer Soldat , seinen 80. Geburtstag . Der Ge¬
sangverein „Liederkranz ", welchem derselbe seit 47 Jahren als Mit¬
glied angehört , brachte ihm am Vorabend des Geburtstages ein
'Stündchen mit Musik

* Heute früh machte der schon bejahrte Gelegenheitsarbeiter
Gr . seinem Leben durch Selbstmord ein Ende.

* Aus Rücksicht auf anderweitige Veranstaltungen hat die Ge¬
sellschaft „Fidelio " von einer zweiten karnevalistischen Sitzung ab-
gcjeben . Vielseitigen Wünschen entsprechend wurde ^ jedoch be¬
schlossen, am Fastnachrsonntag einen Maskenball im Saalbau zur
Krone abzuhalten . (Näheres folgt durch Anzeige .)

Die 2 . Mannschaft des Sportvereins spielt morgen Sonn¬
tag au - dem hiesigen Spielplätze gegen die 2 . Mannschaft des Fuß
ball -Sportnercins Dotzheim . Auf die heute abend im Saale des
„Hirsch " ftattsindende karnevalistische Unterhaltung des Vereins fei
nachmals hingewiesen.



Biebrich,
* Wie verschiedene Blätter melden , gedenkt der Wirkliche Ee-

heimrat Eduard vor,  M a g d e d u r g,  der LhesprüsidenI des
Rechnungshofes des Deutschen Reiches , demnächst in den Ruhestand
zu treten . Bekanntlich war Geheimrat von Magdeburg iängc -re
Leit Oberpräsident der Provinz Hessen-Nassau . Wenn nun ein
Wiesbadener -Blatt die Stadt Wiesbaden die Vaterstadt von
Magdeburg nennt , so stimmt das nicht , denn Geheimrat Eduard
von Magdeburg wurde in unserer Vaterstadt Biebrich  geboren
und zwar an , 16.- Oktober 1844 als Sohn des damaligen Vor¬
stehers des Zollamtes , des Nass . Hofkammerrates Magdeburg . Der
Wiege , des Aeheimrats stand in dem ehemaligen sogenannten
„Herrschaftlichen Hause " an , Rheine , welches seinen Standpunkt
etwa da hatte , wo sich der freie Platz zwischen den beiden Damps-
sch iss-Agenturen der Köln -Düsseldorfer und der Niederländischen
Gesellschaft ausdehnt . Die Rheinstraße besäst damals bekanntlich
zwei Reihen Häuser : an deren Südseite lagen außer dem oben
genannten Hause noch weitere drei Gehöfte , die aber alle bei An¬
legung des Landungsplatzes zu Anfang der 1850er Jahre niedor-
gelegt wurden.

* Die D i. eit stbol e n c h r u u g d e Aal e r 1ä n di sch c n
Frauenvereins (Brzirksoerband ) wird in diesem Jahre wie¬
der stattfinden . Diplomiert wird Ivjähriger treuer Dienst bei
derselben Herrschaft : für 20 Dienstjahre wird neben dem Diplom
ein silbcrn .es Kreuz gegeben . Für 40jährigen Dienst verleiht Ihre
Majestät die Kaiserin ein goldenes Kreuz . Anmeldungen von
Dienstboten mit weniger als 40 Dienstjahrcn sind bis zum 1. April
d, Js . zu bewirken bei dem Vorstand des Bezirksverbandes
Vaterländischer Frauenvcreine , zu Händen der Vorsitzenden , Ihrer
Durchlaucht der Frat , Prinzessin Elisabeth zt, Schaumburg -Lippe
in Wiesbaden , Nerobergstruße 13. Nach diesem Termin eingehende
Anträge können erst wieder bei der nächsten in zwei Jahren ftalt-
sindendcn Dienslboten -Ehrung berücksichtigt werden.

* M i t Hilfe eines  S ch l a f m i l t c l s arbeitete gestern
ein Verbrecher  in Wiesbaden . Er mietete sich gestern abend in
dem Haufe Karlstraße 37 ein Zimmer unter Vorauszahlung von
5 Mark für dle kommende Nacht . Als er am Abend mit den Wirts¬
leuten zu Tische saß . bot er diesen Tabletten an , welche sie auch
nahmen , worauf sie nach kurzer Zeit in einen festen Schlaf ver-
iielen . Als sie heute morgen auswachten , war . der Mieter ver¬
schwunden . Er hatte sämtliche Wertsachen und besseren Klei¬
dungsstücke an ich genommen . Man darf auf die weitere Aüs-
ltäruug dieses sonderbaren Vorfalles , der übrigens zur Warnung
dienet , möge , gespannt sein.

Mietvertrag und Vorkaufsrecht.
Nach der Rechtsprechung des Reichsgerichts unterliegt die ver¬

tragliche Einräumung eines Vorkaufsrechtes an einem Grundstücke
dem Formzwang des 8 313 des Bürgerlichen Gesetzbuchs : der Ver¬
trag muß gerichtlich oder notariell beurkundet werden . Wird diese
Form nicht gewahrt , so ist das Vorkaufsrecht ungültig . Sehr häu¬
fig wird nun in Mietverträgen , die ja regelmäßig nur privatschrift¬
lich abgeschlossen zu werden pflegen , dem Mieter ein Vorkaufsrecht
eingeräumt , falls der Vermieter sein Grundstück während der Miets¬
dauer zu verkaufen beabsichtigt . Da nach dem oben Gesagten diese
formlose Vorkaufseinräumung nichtig ist, so fragt es sich, ob dadurch
auch der ganze Mietvertrag in allen seinen Teilen ungültig ist oder
nicht . Die gesetzliche Grundlage für die Frage ist der 8 139 B .G .B .,
der bestimmt : Ist ein Teil eines Rechtsgeschäfts nichtig , so ist das
ganze Rechtsgeschäft nichtig , wenn nicht anzunehmen ist, daß es
auch ohne den nichtigen Teil vorgenommen sein würde . Es ist also
in jedem einzelnen Falle zu prüfen , ob Vermieter und Mieter den
Mietvertrag auch ohne das Vorkaufsrecht abgeschlossen haben wür¬
den . Das ist vom Reichsgericht i» einem jetzt entschiedenen Streitfall
bejaht und danüt anerkannt worden , daß der Mietvertrag trotz Un¬
gültigkeit des Vorkaufsrechts fortbesteht.

Der .Hausbesitzer D . vermietete durch privatschnstlichen Ver¬
trag vom 18. .Oktober 1906 Geschästslokaütciten in seinem Grund¬
stück in Biebrich  an die Firma M . auf die Dauer von 1.0 Jahren
für einen Mietpreis von 2780 Mark jährlich . In § 5 des Vertrages
war der Mieterin für den Fall des Verkaufs des Grundstücks ein
Vorkaufsrecht eingeräumt . Im Jahre 1907 verkaufte B . das Grund¬
stück an den Metzgermeister R . In den Mietvertrag der Firma M.
war inzwischen der Kaufmann H. in Biebrich cingetreten . M . und
H. erhoben gegen B . eine Klage mit dem Antrags , ihnen den In¬
halt des mit R . abgeschlossenen Kaufvertrages mitzuteilen , damit sie
sich über die Ausübung des Vorkaufsrechts entschließen könnten.
Diese Klage ist im Jahre 1909 rechtskräftig abgewiesrn worden , weil
das Borkanssreckit , da es nur durch Privaturkunde ekngeräumt war,
ungültig sei. Der neue Besitzer R . und der neue Mieter S). setzten
darauf das Mictvcrhältnis bis 1913 unverändert fort . Dann aber
erhob R . gegen 5). Klage auf Räumung der Mietiokaltläten bis
zum 31. März 1914 (also etwa zwei Jahre vor Ablauf der Ver¬
tragsdauer ). R . meint , da das Vorkaufsrecht nichtig fei, fei damit
auch der ganze Mietvertrag ungültig ; denn es sei nicht anzunrhmcn,
daß der Mieter M . den Vertrag ohne das Vorkaufsrecht abge¬
schlossen haben würde.

Das Landgericht Wiesbaden und das Obcrlandesgericht Frank¬
furt o. M . haben die Klage abgewiesen . Zur Begründung siihrt das
vberiandesgericht aus : Das Vorkaufsrecht besteht nicht zu Recht.
Dieser Umstand macht aber nicht den ganzen Mietvertrag nichtig.
Der Beweis , daß die Parteien den Mietvertrag auch ohne das Vor¬
kaufsrecht abgeschlossen haben würden , ist als erbracht anzusehen.
Die Parteien haben offenbar kein erhebliches Gewicht auf die Ein¬
räumung des Vorkaufsrechts gelegt . Es kam dem Mieter M . viel-
inehr wesentlich daraus an , auf die ganzen 10 Jahre die Lokalitäten
zu dem vereinbarten Mietpreis behalten zu können . Während er
den größten Wert auf die Aushaltung der vollen Mietsdauer gelegt
hat , hat er das bei dem Vorkaufsrecht rilrfjt getan . Die wiitschaft-
liche Bedeutung des Vorkaufsrechts war auch für den Mieter nicht
von so großer Erheblichkeit , daß er ohne dieses den Mietvertrag
nicht abgeschlossen haben würde . Es handelt sich um ein Recht,
dessen Eintritt immer nur von einen , anderen Ereignis , von Der
Verkaufsabsicht des Vermieters , abhängig war . Auch das spätere
Verhalten des Beklagten zeigt , daß er kein so erhebliches Gewicht
auf das Vorkaufsrecht gelegt hat . Er hat allerdings in dem Bor¬
prozeß das Vorkaufsrecht geltend zu machen versucht . Nachdem er
diesen Prozeß aber verloren hatte , hat er sich dabei beruhigt und
den Mietvertrag noch mehrere Jahre lang fortgesetzt . Der Mietver¬
trag ist deshalb rechtsgültig und der Kläger ist an die Bertragsdaner
bis 1916 gebunden.

Das Reichsgericht hat dieses Urteil des Obcrlandesgerichts be¬
stätigt und die Revision des Klägers zurückgewiesen . (Aktenzeichen:
HL 4S2/133 . — Urteil von , 13 . Februar 1914 .)

wo . Wiesbaden . Von der Polizei wurde ein wahrscheinlich
hier oder auswärts gestohlener Kindersportwagen mit Beschlag
belegt . — Gestohlen wurde hier ein Fahrrad ohne Marke init der
Fabritnummer 71113 und einen , Firmenschild des Kaufmanns
Jakob Weber , sowie ein Viktoria -Fahrrad mit der Nummer 30234.
— Bei Gelegenheit einer Versteigerung wurde ein der Stadt ge¬
höriger Acker an der Ecke der Hedwig - und Nordstraße zun , Preise
von 873 Mark die Rute (insgesamt 21 000  Mark ) an  den Gärt-
nereibesttzer Paul Weber dahier verkauft.

fc . Schöffengericht.  Der russische Fürst L . von Wies¬
baden fuhr im November vorigen Jahres mit seinen , Auto von
der Wiesbadener Allee nach der Kaiserstraße in Biebrich . Die
Kurve an der Mosbacher Brücke gehört zu de» „nicht übersehbaren
Strecken ", für die im Gesetz besondere Vorsicht vorgeschriebe, , ist.
Fürst L . fuhr in raschem' Tempo ohne Signale zu geben . Er verfiel
darum in eine Polizcistrasc von 3 Jl,  gegen die er Berufung ein-
legle . Diese wurde jedoch vom Schöffengericht kostcnsällig ver¬
worfen.

wc . St ras kämme  r . Die Verhandlung gegen den Kassierer
Balzer vom Spar - und Bauverein konnte wldcr Erwarten bereits
gegen 3 Uhr nachmittags zu Ende geführt werden . Der Monn
wurde im Sinne des Beschlusses über die Eröffnung des Haupt-
vecfahrens schuldig gesprochen und wegen Unterschlagung von
7—8000 <U,  wegen Vergehens wider das Genoflenfchaftsgesetz so¬
wie wegen unrichtiger Bilanz Ziehung zu v Mouoien Gefängnis

und Mi Ul  Geldstrafe verurteilt . Der Spur - und Bauverciu ist
„zwischenzeitlich in Konkurs geraten . Der erzielte Jahresumsatz
von etwa 48 000 Ul  bot keinerlei Anlaß zu der Konsusion in den
Büchern , die zum Schluß jestgestellt wurde . Balzer bezog für seine
Tätigkeit anfänglich .600 pro Jahr , während dieselbe in .der letz¬
ten Zeit überhaupt nicht mehr honoriert wurde . Der Vertreter -der
Anklagebehörde hatte eine Gefängnisstrafe in Höhe von einem
Jahr beantragt.

Büdesheim . Das Hotel auf dem Niederwald . Der Bau eines
modern eingerichteten Hotels -' mit Restanrationsbetrieb auf dem
Niederwald bei Rüdesheim ist minmeyr endgültig fallen gelassen
worden bezw . auf St . Rimmeciein vertagt.

Höchst. Der Arbeiter Lommrrl . der sich kürzlich beschuldigt
hatte , einen Arbeiter bei Höchst n. M . vor einen , Jahre beraubt
und in den Main geworfen zu haben und deshalb verhaftet wurde,
ist jetzt wieder auf freien Fuß gesetzt worden , da seine Angaben
auf Selbsttäuschung beruhten . Lomrnert hat sich schon früher mehr¬
fach, . so in Köln und .Celle , in ähnlicher .Weise selbst beschuldigt.

Frankfurt . Im Zirkus Carrsi passierte Freitag abend der
200 000ste Besucher , kür den eine goldene Uhr als Prämie ausge-
setzt war , die Kontrolle . Es war Herr Otto Renz aus Bad Hom¬
burg v. d. H.

ilUrlci srrr der NrngrgrsS.
Mainz . Der Fastnacht -Montagszug wird »ach Beschluß des

Komitees sich als eine fidele Schau : „Aus der närrischen Kinder¬
stube " in bunten , lebhaften Farben durch die Straßen bewegen.
Als Gruppen find u . a . vorgesehen : die Puppensee , die Bobbefee,
feine Prunkwagen ! — die engelreine „Wackescher " , Hanrpelmann
und sonstiges Spielzeug in Riesengestalten , „Neues Kavalleric-
regirnem für eine kleine Garnison " , La France unter dem Ge¬
sichtspunkte : An Spielzeug dhut 's nitt fehle — die Kinner kann
m 'r zehle !, der „Preuße - und böse Buwetag ", der Stegeswagen
des General „Pardon " mit dem 8 68", der süßen Liebe General-
Pardon , „sterilisierte Koiniteemllch ", „Wiesbadener Liebesgaben
für den Mainzer Kindergarten " . Eine Soldaten - und Kieppergardc.

_— Mainzer Kriegsgericht.  Der Arbeitssoldat Paul
Verfrüht aus Elberfeld war vor feiner Einstellung zun , Militär
unbestrast , seitdem er sich beim Militär befindet hat er eine Unzahl
von Strafen erlitten , darunter Festungsgesängnis . Seine Dienst¬
zeit wäre Ende Juni 1913 abgelauscn . Am 6. Dezember hatte er
vor versau,meltcr Mannschaft den Befehlen des diensttuenden
Unteroffiziers Widerreden entgegengesetzt und dem wiederholten
Besehl andauernd widersprochen . In der Morgenstunde des 8. Ja¬
nuar hatte er auf Fort Biehler die Stube 20 vorsätzlich in Brand

esetzt, die Berten , Spinden und den Fußboden mit Petroleum
egosscn und dann angezündct . Am selben Tage hatte er in der

Arrestzelle auf den Befehl eines Ilntcraffiziers erwidert , jeder
Landstreicher kann Besohle erteilen . Auch der Masestätsbeleidigung
und der Beleidigung des Vorstandes der Mainzer Arbeiterabtei¬
lung , eines Hauptmotivs , soll er sich schuldig gemacht haben . Er
hatte am Tage vor der Brandstistung einen Brief an seine Mutter
nach Elberfeld gerichtet , darin isagte ' er : „Nieder mit dem Kaiser
und Reich , hoch lebe die Sozialdemokratie , Bebel und seine Kan¬
didaten , meine Fahne bleibt bis zun , Tode rot !" Der Angeklagte
bemerkte zu der Anklage , er habe fortgesetzt Arreststrascn erhalten,
die er nicht .verdient habe , auch sei die -Behandlung in der Arbeiter-
abteilung eine schlechte. Er habe die ganze Kaserne niederbrcnnen
wollen . Der Verhandlungsleiter bemerkte dein Angeklagten , daß
er mit seiner Brandstistung eine Masse von Menschen in schwere
Lebensgefahr gebracht habe , ob er sich das nicht überlegt hätte.
Daran will der Angeklagte nicht gedacht haben , er habe nur er¬
reichen wollen ins Zuchthaus zu kommen . Ein Arbeitssoldat wurde
durch den Rauch wach , sprang aus dem Bett , weckte die übrigen
Leute und schlug Alarm . Es gelang das Feuer zu . löschen. Der
entstandene Schaden betrug 150 , »(, es waren nicht weniger als 28
Fensterscheiben gesprungen . In dem Briese an seine Mutter schrieb
er , daß er von dem Hauptmanii , dem Tyrannen und Menschen¬
schinder , wieder 8 Tage Arrest bekommen hätte . Der Angeklagte
wußte , daß der Brief zur Kenntnis seiner Borgefetzten gelangt,
er hatte ihn derart im Zimmer aufbewohrt , daß er gesunde » wer¬
den mußte . Der Angeklagte , ein strammer Mensch , erklärte , daß
er den Brief nur geschrieben , um mit der Brandstiftung durch diese
beide Handlungen ins Zuchthaus zu kommen . Das Gericht ver¬
urteilte den Angeklagten wegen Achtungsverletzung und Unge¬
horsams , schwerer Brandstiftung in Verbindung -mit Beschädigung
von Dicnstgegenstanden , Betätigung sozialdemokratischer Ge¬
sinnung und Beleidigung zu 3 Jahren 9 Monaten Zuchthaus , Ehr¬
verlust , Stellung unter Polizeiaufsicht und Hecresausstohung.
Wegen Majcstätsbcleidigung wurde er frcigcsprochen , da der Brief
nur Nebenzweck gewesen , um ins Zuchthaus zu komme » . Der An¬
geklagte erklärte mit lächelnder Miene , daß er das Urteil annehme
und auf Berufung verzichte.

Darmstadk . Ein falscher Tauscndmarkschcin ist nach einer Mit¬
teilung des Amtsgerichts Groß -Gerau von einem Unbekannten
in Nauheim in Borkehr gebracht worden . Die Täuschung soll
außerordentlich gelungen sein.

vermischter.
Unteroffizier - und Lehrerbildung . Bon parlamentarischer Seite

war verbreitet worden , es würden neue Unterossizierschulen errich¬
tet werden , die neben der militärischen Ausbildung der Zöglinge
roissenschastlich bis zum Einjährlgen -Examen fördern sollten.
Diese Unterossizierschüler solllcn , falls sie nicht kapitulieren woll¬
ten , zwei Jahre dienen und späicr auf einem Seminar zu Volks¬
schullehrern ausgebildct werden . Eine derartige Vereinigung von
Unterofftzicr - und Lehrerbildung ist, wie die „Tägl . Rundschau"
„ach Jusormalionen an zuständiger Stelle versichern kann , nicht
beabsichtigt , es haben auch in keinem Ministerium derartige Er¬
wägungen stattgefunden.

Der Assessor von Arsweiler . In de», Dorfe Arswciler stellte
sich ein feingckleideter und sicher auftretender Herr den , Bürger¬
meister als Assessor vom Straßburger Ministeriunr vor , das ihn be-
auftragt habe , die Ställe sämtlicher Landwirte zu untersuchen . Der
Bürgermeister ließ sofort durch die Ortsschelle die nötige Bekannt¬
machung ergehen und lud inzwischen den Assessor zur Koiserge-
burtstagsfeicr ein , wo dieser entsprechend bewirtet wurde . Dann
begann die Untersuchung der Ställe . Die beanstandeten Ställe konn¬
ten durch Zahlung eines entsprechenden Trinkgeldes vorläusig so
bleiben , wogegen versprochen wurde , von einer Meldung bei der
Behörde abzusehcn , so daß die Bauen, , von diesem Entgegen-
konimen des Beamten erfreut , ihm ein Leben bereiteten , wie es
wohl bis heute ein . Untersuchungsbcamter noch nicht erlebt hat . Um
zu imponieren , trug der Mann eine ganz neue Mappe bei sich, dicke

' Ringe an den Fingern und auf der reck,ten Hand eine Tätowierung
in Gestalt eines Achfenkopfes , jedenfalls um seine landcstierärzt-
lichen Funktionen zu bekunden . Nachdem der Herr den Ort ver¬
täfle » hatte , wurden doch einige Bedenken laut , und bald stellte sich
heraus , daß die Bauern einem Schalk a la Hauptinann von
Köpenick in die Hände gefallen waren . — Gleichzeitig kommt eine
Meldung aus Deuifch -Oth , wo ein etwa 28 bis 30 Jahre alter
Mann , der sich Leroy nannte und beim Verlangen nach Ausweis-
papieren mit Anzeige drohte , denselben Schwindel verübt hat . Es
handelt sich in beiden Füllen wohl um dieselbe Person.

Der Postenpunsch ist nicht immer bekömmlich . Wenn er auch
beim Genuß recht gut schmeckt, so stellt sich oft nach längerer oder
kürzerer Zeit ein unangenehmer Kntzenjamnier ein . Dies mußte,
wie die pfälzischen Zci ungen berichten , ein Soldat in Germers¬
heim erfahren . In der kalten Mitternachksstmidc der letzten Sil¬
vesternacht gedachte die Köchin cuiss hohen Offiziers des außen in
Schnee und Eis auf und ab schreitenden Wachtpostens und brachte
den , Marssiinger ein Glas duftenden Punsches . Jnftrukttonsgeinätz
lehnte zwar der junge Vaterlandsnerteidigcr zueift ab , ließ sich
schließlich doch überreden , das verführerische Getränk auf einen
Zug ciuozutrinken . Schlecht war er nicht — der Punsch nämlich.
Soweit wäre alles gut gewesen . Aber , da die CvasWhter bekannt¬
lich sehr mitteilsam sind, erzählte die mildtätige Köchin ihre gute
Tat einer lieben Freundin . Das Unglück wollte , daß diese die
Köchin beim Herrn Oberst war , und so erfuhr es auch die gnädige

Frau Obel st. und der gestrenge Herr Oberst , natilrlicst gielchfuN
Der tonnte aber der Sache keine humoristische Seite abgewinnen,
durfte cs vielleicht auch nicht , denn , was drei Weiber missen . . .
Kurz , der unglückliche -Punjchrrii -iler mußte bei . Later Philipp un¬
willkommenes Quarner beziehen . — Daß es nie -so recht geraten
ist, aus Posten Punsch zu trinlen , und wenn rr noch so freundlich
dargereicht wird , habe ich- tu meiner -eigenen Militärzeit erfahren.
Es -war in der Garnison zu L ., und das -Regiment „Prinz Georg"
gab dori abwechselnd mit den übrigen Regimentern auch einen
Posten an das alte Lotteriegebäude . Der alte Verwalter dieses
Hauses hatte die Gewohnheit , jedem Posten mit einem Glase stark
duftenden Punsches aufzuwarteu . Nahm das Unglückswurn , die
sreundlichst kredenzte Gabe an , jo hatte der „gutmütige Spender"
am andern Tage nichts Eiligeres zu tim , als Meldung ans Regi¬
men , zu geben . Die Folge war , daß der arglose Punschtrinker
schleimigst bei Vater Philipp .auf l4 Tage vvrfprechen mußte , all-
wo man aber keinen Punsch , sondern frisches Brunnenwasser aus
dem großen Steinkrug vorgcsetzt bekam , was wenig zur Kräftigung
beitrug . Schließlich sprach sich dag aber doch bei den Soldaten
herum , und die alte Mannschaft vererbte von Jahr zu Jahr die
Mahnung an die Rekruten , von dem freundlichen Punschspender
an , Lotteriegebäude unter keinen Umständen einen Punsch anzu-
nehmen , sondern sofort Meldung zu erstatten . Aus diese Weise
wurde der Biederinaun keinen Punsch mehr an die Wachtposten
lov . Mir wurde erzählt , bah , als der Mann längst gestorben war,
diese Achtung auch aus seinen Nachfolger ausgedehnt wurde , und
die Losung war : Nimm keinen Punsch vom Lottericoerivalter an.
Stock: mehr . Bold hieß es : der alte Lotterieverivatter geht um.
In schlotterndem Schlafrock , die spitze Zipfelmütze auf dein kahlen
Haupt , in der einen Hand die lange Pfeife , in der andern ein Glas
darnpsenden Punsches , soll der Unheimliche nachts um die zwölfte
Stunde manchen Posten erschienen sein . Sie riefen scharf an um
die Mlttcrnachtsftuiide , alle die Musketiere , die je dor , Wache stan¬
den . Nie wurde einer dort schlafend von der Ronde getroffen.

Die Kesselpauke im Kirchturm . Aus einer Ortschaft des Krei¬
ses Bunzlau wird den , „Bunzl . Tagebl . geschrieben : Jüngst stieß
ich bei der Besichtigung einer Ueinen Dvrstirche im Turme auf
eine alte .Kesselpauke . Der Kantor gab von ihr folgende niedliche
Geschichte zürn Besten : Es war nach zu Zeiten des alten Pfarrers.
Wenn es an den Sommcrfonntagmoraen schwül und heiß war , und
jeder sich aueruhcn konnte , nur der Pfarrer nicht, der die Predigt
halten mußte , da war er auf eine schöne Idee gekommen . Wäh¬
rend der Liturgie inußte der Küster oben im Turme durch dumpfe
Schläge auf die Paule ein hcrannahendes Gewitter nachahmen.
In der Meinung , es ziehe ein Gewitter herauf , drückte sich heimlich
einer nach dem andern , um sein Heu oder Gctreihc noch schnell
trocken in die Scheune zu holen . Der Pfarrer aber ersparte sich so
die sonntägliche Predigt.

Vom Glück verrückt . Der Wcinhüusler Franz Riemer in
Lauten in Böyn '.en , Duttr einer Familie von 13 Personen , lebte
in großer Rot . ols er mit dem Los einer Lotterie 90 000 Kronen
gewann . Riemer zeigte sich nicht sonderlich aufgeregt über den
Gewinn . Er ging nach Weipert in das Bankhaus , erhob den Ge¬
winn und begab sich nach Hause , woraus er sich einschloß . Als
feine Angehörigen nackijchauten , gewahrten sie, wie Riemer eine
Banknote nach der anderen an einer Kerze verbrannte . Er war
plötzlich wahnsinnig geworden und hatte bereits 47 Stück Tausend-
kroncnscheinc verbrannt . Mit großer Mühe konnte er gebändigt
werden.

Das Märchen vonr reichen Grafen , der das arme Mägdlein
freit , ist ein beliebter Stoff der Kolportageromane . und wenn auch,
wie Heinrich Seidel ln seinem Leierkasten -Gedicht sagt , ,Riese
reichen Grasen dünne gesäct sind", manchmal wird ' s Märchen doch
wahr . In New Port hat sich der junge amerikanische Millionär
Arthur Gwynne mit der Tochter eines in bescheidensten Verhält¬
nissen lebenden deutschen Spenglermeisters trauen lassen . Cr
hatte das junge MäWn in einem Maieratelier als Modell kennen
gelernt.

Die Dahn Jerusalem —-Deihleham . Die heilige Stadt Jerusalem
ist mit der Küste durch eine etwa zehn deutsche Meilen lange Eisen¬
bahn verbunden , von der auck) heute nicht viel Rühmens gemacht
wird , obwohl sie seit dem Besuche des deutschen Kaiserpaures in
Palästina manche Verbesserung erfahren har . Ucberlzaupt ist der
Reiseverkehr nach dem „gelobten Lande " stark gestiegen , und der
Fremde ist in Jerusaiein nicht mehr auf spärliche kultivierte Zu¬
fluchtsstätten angewiesen . Immerhin bleibt nock> recht viel zu tun
übrig . Die Andacht , mit der einst die Pilger die heilige Stadt be¬
grüßten , ist bei den modernen Touristen allerdings im Smken be¬
griffen . Nun soll, wie dieser Tage mitgeteilt worden ist, von einer
französischen Gesellschaft eine Straßenbahn von Jerusalem , rvo der
Heiland den Kreuzestod erlitt , »ach Bethlehem , jcine »n Geburtsort,
wie dem des Königs David , erbaut werden . Bethlehem liegt 772
Meter hoch, ist etwa ebenso hoch wie der Berg Zion in Jerusaiein,
und von der Stadt acht Kilometer , also eine gute deutsche Meile,
entfernt . Die Geburtsstätte des Heilandes zählt heute 9000 Ein¬
wohner , meist griechische und lateinische Christen , wenig Araber
und Michamedancr , die vom Ocl- und Weinbau und frommer In¬
dustrie leben . Bei diesen , Stande der Bevölkerung ist eine Bahn
schwtwlich eine Notwendigkeit , sic kann nur für die Wochen des
Touristcnstromes in Betracht kommen , denn der fromine Pilger
wandelt aus diesem Boden , de» der Lzelland betrat , zu Fuß . Wäre
ein Bedürfnis hervorgetrekcn , so wäre eine Bahn auch wohl längst
gebaut , und so schmeckt das französische Geschäft etwas sehr nach
gcsckpästsnmßiger Sensation . Am Platze ist bas Straßenbahn-
klingeli ! dort kaum . Die Sehenswürdigkeit Belhtehems , das zahl-
reiche Gotteshäuser aller Konfessionen und mehrere Klöster besitzt,
ist die schon im Jahre 330 von der Kaisen » Helena in Fonn eines
Kreuzes gebaute Geburtskirche , die sväter .vesentitch vergrößert
und ausgeschmückt worden ist. Dle Heilige Grotte befindet sich
unter dem Hvchniiar , sie ist mit Marmorwänden bekleidet , und ein
silberner Stern bozeichnet die (>>eburtsstätte Christi . Landschaftliche
besondere Reize besitzt der Ort nicht . Viel verehrte Punkte sind dos
Üirab der Rahe !, dis Wiese der Hirten , Eriuckerungsstätten an
Abraham , Jakob und David , an deren Bcrechiigung die .Tradition
feschält . Es ist übrigens die Frage , ob dies Bahnprojekt ohne alle
Hindernisse vollendet wird , denn die Waaeiibesitzcr in Jerusalem,
für die diese Bethlehemfahrtcn in der „Saison " eine Einnahme-
Quelle bildeten , werden van einer Bahn nicht viel wissen wollen.
Jede Neuerung im Orient ruft die Interessenten auf den Plan . So
hat früher in Konstantinopel die Einführung der ersten Pcrsoncn-
Dmnpfer über den Bosporus sogar Menschenleben gekostet und in
Aegypten gab es der Straßenbahnwagen wegen Dchlagereici '..
Ucbrigens bietet auch Europa Beispiele für solche Voreingenon,-
menheitcn . Die Vcsuvbahn bei Neapel wurde wiederholt von den
Anwohnern zu zerstören versucht , die Gondoliere in Venedig wehr¬
ten sick, gegen die Vaporetti . die Dampfer -Omnibusse , und die Autos
und Taxameter haben manchen Kleinkrieg gezeitigt.

Die TaustndmarkscheiN ' Fabrik . Von der Reichsdruckerei in
Berlin , die fett der leidlich romantischen Geschichte des Faktors
Grünenthal als Tausendmnrkscheinfabrik gilt , ist hier nicht die
Rede . Ihre lithographischen und KuPserdruckpressen geben zwar
den blauen und braunen „Lappen " die wertvolle Prägung und
letzten Schliss : das Beste und Notwendigste aber , das jeder Nach-
nhmnng und Fälschung trotzende Material , wird weit draußen an
maldmnwobener stiller Stätte , in Spechthausen , gefertigt . — Die
wie Kirchenschiffe gewölbten Buchenhaine bei Eberswalde führen
den Wanderer zu einer kleinen , in dunkle Forsten eingebetteten
Kulturinsel . I » diesem kühlen Grunde , wo zwei Bäche , die
Sck)wärze und das Nonnenstieß , ihre plätschernden Wasser ver¬
einigen , ging schon im 17. Jahrhundert ein Mühlenrad , nachdem
ein altes Eisen -, Schmelz - und Hammerwerk stillgelegt war , das
keine weitere Spur feiner .Existenz zurückließ , als den jm Namen
der Stäite verewigten Nanien seines letzten Hanimermejsters
Specht . Die Mahlinühle machte wahrscheinlich gute Geschäfte , denn
ihr Ruf drang sogar in die Parkeinsainkeit von Sanssouci , als der
große Friedrich , alt  und grämlich geworden , aber ewig gleich im
heißen Tagewerk sich mühend für die Mengen , die zu achten er
läitgft verlernt hatte , im weiteren Bannkreise Berlins eine Pa-
pierinühle gründen wollte . Das war 1781 : dle Durchführung die-
fe-> Projektes kam in den Tagen du Tabakregle und Kaffee-
ricckierci natürlich an einen frlinzLstfck,kn ,,Entrepreneur " , de-'
(Dubais mar sein Name ) -freilich in kurzem ebenso traurig ver-
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sägt- , wie so chtelk Mttk Laüdsleute in Friedrichs DicnstLli Cr
verschwand 1733 init der hübschen Sckmldenlaft von 60 000 Ta-
lern : sein Nachfolger, der Berliner Arotzkausmann Eisenhardt,'
starb bereits 1786, und erst als Johann Gottlieb Cbarr (Papier¬
handlung engros ) ein Jahr später die Siedelung kaufte, lenkte die
Entwickelung Spechthausens in nchige, immer erfolgreichere
Bahnen ein. Jin Besitze seiner Familie befindet sich die durch be¬
trächtliche Landkäufe und Neuanlagen vergrößerte Fabrik noch
heute. Schon Anno 1799 wurde sie damit betraut , das Papier
für die vreußischcn Tresorscheine -zu liefern : seitdem hat sie. das
Edelmaicrial zu ungezählten Millionen in Fon « von Banknoten
und Reichskassenscheinendem Staate -gestellt. Was der Besucher
auf einen Gang durch die Fabrik sieht ist nichts als die übliche
Papierherstellung , wie sie auch anderswo etsofgt. Mehr als die¬
sen alltäglichen Fabrikationsprozcß lernen auch die ältesten Ar¬
beiter und Beamten der Tausendnwrkscheinsabrtk niemals kennen:
nur das erste Grundmaterial , an dem weiter nichts Geheimnis-
volles ist, geht ständig durch ihre Hände. Den Rohstoss für das
Papiergeld liefern nämlich Segeltuchreste bester Qualität , die von
Hamburg her angeliesert werden. Soll aus dem dararlo gefertig¬
ten Ganzzeug Papier für Reichskassenscheine und Banknoten her
gestellt werden, so übersiedelt für eine Woche und länger eine Kam
Mission der Reichsbcmk nach Spechthausen, die in hermetischer Ab-

' geschlossenheit die Fabrikation leitet. Da werden zunächst die
künstlichen Wasserzeichen angebracht und bann das Wichtigste, das
die Banknoten vor jeder Fälschung schützt: ein verlaufender Etrei-
sen von gefärbten Pflanzenfasern , die nach einen: vom Deutschen
Reich erworbenen patentierten Verfahren des Amerikaners Wil-
coxe so eingebettet werden, daß sie mit einem Teile in, mit dem
anderen aus dem Papiere liegen. Die Technik dieser genial erdachtm .-r. - ii • f *n ni- Wittvf » dlni ' rten Einbettung aber ist Staatsgeheimnis : sie erfolgt durch einenr _r^ N/itt hinAtu U/UlVUUtMH V»W4- », «. »v . . . ' I' * - - I- - V- - rr -
besonders konstruierten Apparat , den die Kommission mitbrmgt
und der in die Papiermaschine ' an irgend einer Stelle eingesüat
wird . Ist die erforderliche Menge Gcldpapier auf diese Weise
sertiqgestellt, so wird der Apparat wieder entfernt und auch der
kleinste übriggebliebene Rest des Papiers verbrannt . Die Arbeit
der Kommission ist getan ; in Spcchthauscn tritt der übliche All-
tagsbetricb wieder in feine Rechte.

Der Warenhaussänger . Aus Chemnitz berichtet die „Rh .-Westf.
Ztg " eine amüsante kleine Geschichte, die in eingeweihten Kreisen
herzlich belacht wird : Eines der größten Warenhäuser von Chemnitz
veranstaltete — dem Zug der Zeit folgend — ein großes Konzert,
zu deni unter anderen: als Mitwirkender auch der bekannte Wagner¬
sänger Dr . von Bari , gewonnen worden war . Am 4. Februar
sollte das Konzert ftattsmden. Im letzten Augenblick aber sagte der
berühmte Sänger ab. Der Grund dieser Absage aber soll ein Tele-
gramm gewesen sein, das eine Anzahl Chemnitzer Musikfreunde
gemeinsam an den beliebten Künstler richtete und das den lakoni¬
schen Wortlaut hatte : „Bis jetzt waren Sie ein großer Wagncr-
sänaer, jetzt werden Sie ein großer Warenhaussängerl " Diese
telegraphische Kundgebung der Ehcnnntzer Musikfreunde soll den
Künstler verschnupft haben und so folgte eine Absage: wegen Heiter¬
keit. Für ihn sprang dann Herr Vogelström von der Dresdener
Hosoper in die Bresche.

Geistesgegenwart ist heute für den Menschen so nöttg fast wie
das liebe Brot . Denn die Erkenntnis der mancherlei Gesahren , die
die moderne Verkehrs-Eniwickinng mit sich gebracht chat, geht wohl
der Jugend , die unter Elektrizität und Beüzin ausgewachsen ist, ln
Fleisch und Blut über, aber das ältere Register kann sich nicht in
allen Fällen damit sofort vertraut machen. Darin liegt die Er-
klärung für viele Unfälle, die wir iin Lause des Jahres zu beklagen
haben . Die Geistesgegenwart der Jugend wird auch systematisch
geschult. So werden in zahlreichen Unterrichtsanstalten Alarm-
Meldungen oorgenommen, um bei etwaigen Katastrophen aller Un¬
sicherheit vorzubeugen. Am ersten Tage dieser Woche hat ein junger
Kellner im Speisewagen eines D-Zuges ein großes Unglück dadurch
verhütet , daß er sofort, als der Magen zu entgleisen drohte, die
Notleine zog. Alle Passagiere kamen mit dem Schrecken davon.
Das ist ein schöner Zug von Entschlossenheit, für den dem jungen
Menschen ein klingender Lohn zuteil geworden ist, und für den ihm
auch sonstwie noch ein Entgelt werden dürste. Gewisse Beamten-
Kategorien , wie Zugführer , Lokomottvsührer, Bahnwärter , Schaff¬
ner , die Angestellten in Gag- und Elektrizitätswerken , können ohne
eine große Portion von Gcistesgegemvart nicht auskommen. Daß
ein Chauffeur "sie haben muh , ist selbstverständlich, nur daß immer
wieder noch der Schnelligkeits-Bazillus sich bemerkbar macht, wie
das neuliche Ueberfahrenwerden zweier Reichstagsabgeordneter in
Berlin bewies. Mangel an Geistesgegenwart hat sich in wieder¬
holten Fällen des letzten Winters bei der Gasbeleuchtung gezeigt,
wo zu diesem Manko noch Leichtsinn oder Nachlässigkeit hinzu¬
kamen. Bei normaler Sorgfalt kann nichts geschehen, und die Be¬
stürzung über das eigene Versehen steigerte das Fehlen von Geistes¬
gegenwart . Was die Sck)tlle in ihren Raumen den Kindern einsloht,
Sicherheit in kritischen Augenblicken, sollte daruni auch zu Haus
nicht versäumt werden. Nicht genug kann daraus in gewerblichen
Betricbsstätte » geachtet werden. Die Geistesgegenwart ist kein
Privilegium des stärkeren Geschlechts, wir haben genug Fälle zu
verzeichnen, in welchen die an sich ja erklärliche Angst schwere Schä°
digungen hcrvorrief . Es wurden auch mehrere Tatsachen berichtet,
in welchen Frauen und Mädchen, die von Einbrechern und Dieben
in den Wohnungen überrascht wurden , diesen gegenüber eine so
hohe Geistesgegenwart entwickelten, daß die gefährlichen Patrone
das Hasenpanier ergriffen. Dagegen wagt wohl kaum jemand zu
behaupten, daß heute, in den Tagen auch des weibliche:: Sports,
diejenigen Zeitgenossinnen ausgestorben sind, die vor einer Maus
retirieren . Im allgemeinen sehen wir selbstverständlich den ver¬
nünftigen Sport als ein edles Mittel zur Stärkung der Geistes¬
gegenwart an . Was in der Jugend des zwanzigsten Jahrhunderts
schon drin steckt, das bildet er weiter aus , er macht die Geistes¬
gegenwart zu einer zeitgenössischen Tugend . die manche Schatten¬
seiten verdrängt . Und notwendiger als Benzin und Motor ist die
Entschlossenheitfür die fliegenden Menschen.

Einen Trost den Kahlköpfigen verheißt Prof . Dr . A. Haoas in
der Umschau durch eine neue Haareinpslanzungsmeihode . Schon
öfters ist versucht worden, dem Mangel an .yaarcn durch Einsetzen
fremden Haares abzuhelfen. Diese Bemühungen waren jedoch
entweder nicht ernst zu nehmen, oder derart , daß an ihre prak¬
tische Durchführung nicht gedacht werden konnte. Dr . Szökely,
ein Schüler Havas , hat auf dessen Abteilung für Hautkrankheiten
in Budapest mit einer neuen Methode einen großen Fortschritt
erzielt. Sie beruht darauf , daß fremde Haare in die Kopfhaut
eingesetzt, d. h. verankert werden. Das Verfahren ist folgendes:
Es wird ans 5,05 nun dünnem Golddraht eine kleine Oese gebil¬
det. In diese, dem freie:: Auge eben nur sichtbare Oese wird das
dünne, weiche, geschmeidige, in enisprechender Farbe gewählte,
20 bis 30 cm lange Frauenhaar derart eingeführt, daß zwei
gleich lange Enden herunterhängen . Die nun so armierte Oese
ivird in eine kurze und dünne Pravanznadel eingeführt. Die Ein-
sührung in die Nadel geschieht derart , daß die mit einem Draht¬
sortsatz versehene und mit dem Haar bereits armierte Oese von
dein Schaftende der Nadel, Drahtsortsatz voran , so weit gegen die
Spitze der Nadel vorgeschoben oder gezogen wird, bis die Oese
knapp vor der Nadelspitz- liegt. Nun wird der durchgezogene
Draht um die Oefsnung der Nadelspitze umgcbogcn und io weit
abaeschnitten, daß ein 2 bis 3 mm langes Ende bleibt, wodurch* • 1 (i .f. . ^ I(V„i- i hin Ch t nhdann ein kleines Häkchen gebildet wird . Stets muß die Oese icdoch
im Nadelinnern leicht beweglich seiu. So werden nun mehrere
hundert Nadeln mit Haaren armiert und vor der Jnaitzpruch-
nahme strengstens sterilisiert. Der Operationsvorgang ist folgen¬
der : Die Operationsstelle wird möglichst sterilisiert und unempfind¬
lich gemacht. In die so präparierte Haut wird die mit Haar , ar¬
mierte Nadel senkrecht eingestochen, dann die Nadel leicht gesenkt
und nach vorn in das Unterhautgewebe vorgeschoben und dort mit
ihr eine Drehung von 180 Grad vorgenommen : nachher wird Die
Nadel vorsichtig herausgezogcn und das Haar bleibt durch den
hakenförmig gebogenen Draht im Unterhautgewebe verankert . Das
Haar ist „eingepflanzt". Dir einzelnen Einstiche werden in einer
Distanz von 1 mm zueinander gemacht, und so wcrdeii out 1 qcm

X qcm  uw „.ngepslanzt ,. , - ...
Einsetzung heroorgerufenen Entzündung ist außerordentlich glatt
und rasch, die Empsindsichieit sehr gering und nach zehn bis zwölf

Tagen kaum nmhwctsba ». Zur vohstanbigkn Deckung ebnes,kahlen
Scheitels bedarf es 15—20 000 Haare , bei einer vollständigen
.Kahlheit des Kopfes beiläufig '50 000 Haare . Bei dieser großen
Zahl von Haaren ist der Berbrauck) von Gold kaum mehr als
1 gi\ Die eingepflanzten Haare sollen einen solchen natürttchen
Eindruck machen, daß der Laie cs kaum erkennen ivird und der
Fachmann auch nur dadurch die künstlich eingepslcmzien Haare er¬
kennt, daß aus einer Oefsnung zwei Haare hervorkommeu.

Eine Erholungsreise nach Italien hat für den Schneidermeister
Niebelt aus dem Elsaß, der in Berlin als Zeuge gegen einen ge¬
werbsmäßigen Glücksipieler auszusagen hatte , recht üble Folgen
gehabt. Dcr Schneidermeister und waren durchseine Eh es rau
emsige. Arbeit und Sparsamkeit im vorigen Jahre endlich in dieeineLage gekommen, sich einen lange gehegten Herzenswunsch
Reise nach Italien — zu erfüllen . In Mailand wanderten sse nach
dem Mailänder Dom und waren hocherfreut, dort die Bekanntschaft
eines Dentschen zu machen, der sich ihnen anschloß. Als man die
Arena bcstichte, stieß man dort auf einen weihbärtigen , sehr wür¬
dig aassehenden Herrn , der, wie sich zu allgemeiner Freude ergab,
ebenfalls Deutscher mar und sich ebenfalls anschloh. Als man in der
Galerie Viktoria Emcmuele faß und sich von den Anstrengungen des
Herumwcmderns erholte, gesellte sich ihnen ein Fremder — der setzt
unter der Anklage des Betruges stehende angebliche Fremdenführer
Otto Läßig — zu, der als reicher Herr austrat und. während mit
einigen Flaschen Chianti auf Deutschlands Wohl getrunken wurde,
erzählte, daß im Hotel Continental recht viel gefeilt würde. Er
wolle die Gesellschaft in die Geheimnisse des kuriosen Spiels ein-
wcihen. Ganz nach Stallinannfchem Muster wurde zunächst mit
Streichhölzern gespielt, dann ging man zu Einsätzen von 5 Lire
über und der Schneidenrreister ack)tete nicht der Warnungen seiner
immer ängstlicher werdenden Gattin , die ihm von Zeit zu Zeit einen
Puff in die Seite gab, sondern beteiligte sich lebhaft an dem Spiel
und stand schließlich kopfschüttelnd vor der Tatsache, daß er sich
eine.Schuld von 1800 Lire aufgebürdet hatte . Er verstand sich dazu,
einen — zum Glück wegen eines Formfehlers nicht gültigen —
Wechsel zu unterschreiben. Erst als sich die übrigen „Landsleute"
entfernt hatten , kanr es dem guten Manne allmählich zum Bewußt¬
sein, daß die biederen Männer doch wohl Betrüger gewesen sein
dürften . Er wandte sich nach seiner Rückkehr in die Heimat an die
Behörde, und als die Berliner Polizei ihm ein Sortiment von
Photographien bekannter Ritter des Künunelblättchens zur Ver¬
fügung stellte, erkannte er mit Bestimmtheit den Läßig als den
freundlichen Herrn aus Mailand wieder. Der betriebsscmie Spie¬
ler war aber nicht zu finden, bis ihn der Zufall ins Verderben
führte . Er hatte in Berlin einem Fremden im Kümmclblättchcn
etwas Geld abgenommen, der Geschädigtewar aber so geistesgegen¬
wärtig , daß er ihn festhielt, bis ein Herbeigehotter Polizeibeamtsr
ihn verhaften konnte. Nun stand er wegen dieser Bagatelle und
wegen des Mailänder Abenteuers vor der Strafkaunner . Der
Staatsanwalt beantragte 3 Jahre 6 Monate Zruhtharw. Das Ge¬
richt erkannte aus .2 Jahre 6 Monate Zuchthaus und 600 Mark
Geldstrafe eocnt. noch 40 Tage Zuchthaus.

Eln geistreicher Riese. Zur Zeit Napoleons I . etablierte sich
in Paris ein junger Kausmann namens Friond , der alsbald der
Held des Tages wurde. Dies aber nicht etwa durch seine noblen
Passionen oder sein „Modeheldentum", sondern einzig und allein
durch seine riesige Körpergröße . Er war unstreitig der größte
Mann Frankreichs , wenn nicht der ganzen Welt. Wo er sich
öffentlich sehen ließ, blieben die Leute betroffen stehen und staun¬
ten ihn an . Die Regierung hätte ihn gern unter den vorteilhaftesten
Bedingungen zum Tambourmajor in der wahrhaft martialischen
Konsulargarde genracht, allein, da Friond ein Mann von Ver¬
mögen und aus gutem Hause war , so konnte man leicht voraus-
sehen, daß er sich dazu nicht verstehen würde . Als Napoleon , da¬
mals noch erster Konsul, Nachricht von der Erscheinung des Riesen
erhielt, ließ er ihn zu sich laden, empfing ihn sehr freundlich und
machte dabei scherzweise die Bemerkung, Frankreichs erster .Kon¬
sul nehme sich neben ihm wie ein Kind aus . „Bürger Konsul",
versetzte' Friond , ohne sich zu besinnen, „es ist doch ein Unterschied
zwischen einem großen Menschen und einem Menschen, der groß
ist." Napoleon staunte über die geistreiche Antwort und erwiderte
das Kompliment mit der Versicherung, die Natur habe nicht nur
Frlonds Körper , sondern auch seinen Verstand riesig ausgebildet.
— Dabei ist es dann geblieben. Napoleon war der große Mann,
und FKond der Mensch, der groß wnr, aber gehört hat man sonst
nichts mehr von ihm.

Der ftaifcr und die Krrlinrr ffeuerwbr.
Berlin,  13 . Februar . Am heutigen Freitag vor¬

mittag fand vor dem Kaiser eine Feuerwehr -Parade und eine
Hebung mit den neuen Feuerlöschgcräten im Lustgarten statt. Der
Kaiser hatte dazu eine Reihe von Gästen eingeladen. Die Kaiserin
sah sich die Parade von einem Fenster des Schlosses aus an . Im
ganzen kamen acht komplette Automobil-Löschzüge, die sich im
Lustgarten mit der Front nach dem Schloß zu aufstellten. Dann
rückte die aus zwölf Oberfeuerwehrmännern und 76 Feuerwehr¬
männern bestehende Ehrenkompagnie von der Hauptwache an,
voran die Kapelle. Jnsgefamr waren 43 Fahrzeuge und 500
Feuerwehrleute im Lustgärten versammelt. Kurz nach 11 Uhr kam
der Kaiser im Automobil vom Tiergarten an und begrüßte die
Feuerwehrleute mit „Guten Morgen , Feuerwehrleute !" Die er¬
widerten „Guten Morgen , Majestät !" Nach den: Abschreiten dcr
Ehrenkcwpagnie führten die in Parade stehenden Automobil-
Löschzüge eine Schulübung aus . Acht große Maschinen-Leitern
wurden nufgerichtet und gleichzeitig 32 Schlauchleitungen vorge-
nommen. Jedes einzelne Fahrzeug wurde genau erläutert . Nach
dieser Besichtigung wurde das Signal zu den Löschmcmövern am
Dom gegeben. Die acht Automobil-Löschzüge rückten an in der
Annahme, daß an der Südsront des Domes, die dem Schloß zu-
gekehrt ist, Feuer ausgcbrochen sei. Signale wurden hörbar , und
in wenigen Augenblicken an der Südsront des Domes vier Ma-
schinenleitcrn emporgerichtct, während andere Mannschaften die
Schlauchleitungen vocnnhmen. Rohrsührer stiegen die Leitern
empor, und ändere Mamischasten stürmten in das Innere des
Domes, da der eine der Türme gefährdet sein sollte. Wie die
Katzen kletterten die Feuerwehrleute die Leitern hinaus und an
den Gesimsen entlang . ' In kürzester Zeit waren 24 Schlauchlei¬
tungen in Tätigkeit. Durch das Signal „Das Ganze halt !" wurde
die Löschaktion abgebrochen.

Nach Schluß der Hebungen, zu denen sich auch Polizeipräsident
v. Iagow , Oberbürgermeister Wcrmuth , Generaloberst v. Kessel
und höhere Offiziere der technischen Regimenter und Bataillone
cingesunden hatten , nahmen die gesamten Feucrwehrmannschaften
in einen: osseuen Viereck Ausstellung. Der Kaiser trat in ihre Mitte
und hielt in kernigen Worten eine Ansprache, die ungefähr folgen¬
den Wortlaut hatte : Feuerwehrleute ! Ich spreche Euch meinen
Dank und meine Anerkennung aus . Es war mir eine große
Freude , Euch heute cininal bei Verrichiung Eures schweren
Dienstes zu sehen, den Ihr zum Schutze und zum Wohle Eurer
Nächsten ausübt . Seid versichert, daß ich der Schwierigkeit Eurer
Aufgabe volles Verständnis cntgcgcnbringe und Eure Arbeit und
weitere Entwickelung stets mit Interesse verfolgen werde. Ich er¬
warte , daß Ihr auch in Zukunst in treuer Pflichterfüllung Eurem
Non en Ehre machen werdet unter dem Wahlspruch: „Gott zur
Ehr ', dem Nächsten zur Wehr !" Mit einem herzlichen „Adieu
Feuerwehrleute " verabschiedete sich dcr Kaiser von den Mann¬
schaften, worauf dieselben mit einem dreifachen Hurra antworte
ten. Der Kaiser zog den Oberbürgermeister ins Gespräch. Es
wurden eine Reihe Ordensauszeichnungen verliehen.

Im Verlause der Unterhaltung mit dem Oberbürgermeister,
die der Kaiser wiederholt mit sehr lebhaften Gesten begleitete, kam
der Monarch auch auf den Bau des Opernhauses und den Hoff-
mann 'fchen Plan zu sprechen. Dcr Kaiser sagte, daß er mit dem
Entwurf Hofsmanns durchaus einverstanden sei und daß er sich
um die anderen Projekte Nicht kümmerte. Er sei dcr Bauherr und
ec bezahle den Bau aus seiner eigenen Tasche und deshalb brauche
er andere Leute nicht nach ihrer Ansicht zu fragen . Der Kaiser
unterhielt sich dann über Reubautei : der Stadt Berlin und schließ¬
lich.über die geplante JubtläuMsftraße sowie über Bauten der wei¬
teren Umgebung, des Lustgartens und der Universität. Dann sprach
der Kaiser auch seine Frerche über das gute Ergebnis der neuen
Steuerdeklaration ans Anlaß der Wehrfteuer aus . Er fügte

scherzend hinzu, hnß nun tue Städte tpehi Gcw haben würoen,
Er selbst sei übrigens mit guten: Beispiel vorangegangen.

MtfcfciffsiJrt.
Ein neuer Zcppelinlujtkrerrzer I . 23", das künftige Will-

türlustschiff „Z. 3", ist auf dcr Lustschiffwerft in Friedrichshafen
inmmehr fcrtiggestellt. Der Führer des neuen Luftschiffes, Haupt-
innnn Adree vom 3. Luftschifferbataillon in Düsseldors, ist bereirs
eingetrofsen. Das Luftschiff, das in den nächsten Wochen seme
Probefahrt ::nternehn:en wird, wird voraussichtlich in Trier statio->
niert werde::.

LettöKgelch»».
Leider zu häufig kann man die Erfahrung umchen, daß Gegen¬

stände, die von den Taten und dem Leben vergangener Zeiten
zeugen, achtlos vernichtet werden. Die Erkenntnis dieser Unehrer-
bietung gegen die Vorwelt konnnt ineistens, wenn sie überhaupt
kommt, zu spät. In der Zeitschrift „Das , Land " (Berlin ) lesen wir
von solchen alten Sünden:

Bei uns wollten sie auch Jahrhundert feiern und nickst zu
" * ' Le " ' ‘ ~. 'schlecht. Da gabst ein Leben Im Dorfe ; im Kriegervciein ganz be¬

sonders . „Eine Ehrentafel muß in die Kirche — die alten Krieger
ans der Zeit von Anno 1813 sollen alle draufstehen !" Das war ein
gutes Wort und gefiel allen. „Ja , wo ist denn die alte Ehrentafel ?"
„Was für eine?" „Na , d:e alte ! Es war doch schon einmal eine
in der Kirche!" Da kamst an den Tag , das Erstaunliche. . Es war
wirklich einmal eine Tafel zun: Gedächtnis der Wackeren aus den
Freiheitskriegen dagewesen; etliche Jahrzehnte hatte sie in der
Kirche gehangen. Aber sie hängt schon lange nick)t mehr da. Wo
ist sie hingekommen? Die Ehrentafel kam schon vor mehr als
fünfzig Jahren wieder aus der Kirche, llnd was ist aus ihr ge¬
worden ? Die alte Schultafei war schlecht geworden und eine neue
dringend nötig. Für so was gibt man nicht gern Geld aus . Also
— die alte Ehrentafel herbe! aus dcr Ecke, in der sie lag, und den
Pinsel und schöne schwarze Farbe , und bald war eine prächtige,
funkelneue Schultafcl fertig. Manches Geschlecht hat sein A-B -C
und sein Einmaleins dran studiert und nicht gewußt , daß solches
Studium eine Schmach und Schande für die ganze Gemeinde war
und noch dazu eine von der hohen Dorfbehörde befohlene! Nicht
wahr , das sind alte Sunden , die keiner wieder guttnachen kann. —
Ick) will noch eins erzählen zum abschreckenden Beispiel. Wir
haben eine schöne, alte Kirche. Sie ist einfach, wie sich das für
eine rechte Dorfkirche gehört. Ilm den Friedhof zieht sich eine
dicke, alte Mauer , wie ich sie gen : um Kirchen sehe. Aber der
Friedhof selbst ist ein trauriges Bild der Verwüstung . Daß kein
enrziger Grabstein mehr da ist? Wo sind sie geblieben? Man
hat sie in die brüchig gewordene Kirchhofsmauer hineingesticktund
zu diesem Zweck.auch' nock) in Stücke geschlagen. Alte Sünden!
Schmähliches Unrecht! Auch dieses hat ein Bürgermeister ange¬
ordnet und ein Pfarrer hat 's geduldet! — Und noch ein Stückchen.
An der großen Heerstraße, die unten am Dorfe vorbeizieht, stehen
von Zeit zu Zeit dicke, alte Stcinbänke im Schatten von mäch¬
tigen, hohen Linden. Auch bei unserem Dorfe steht solch eine
Bank mit etlichen großen .Lindenbäumen . Alle zusammen beißei:
im Bolksmund einfach „das Bäumchen". Die meisten den« : sich
gar nichts mehr bei dieser sonderbaren Benennung . Aber einer
hat 's ihnen gesagt: Ihr Leute, das ist ja gar nicht „das Bäum¬
chen." Das stand ja drüben auf der äußeren Seite in: Winkel der
beiden Straßen auf den: alten Pfarracker und hieß eigentlich „das
Galgenbäumchen". Der Weg, dcr dort abzwcigt, heißk ja noch der
Galgenweg . Und um das Galgenbäumchen, das in Wahrheit eine
mächtige, alte Linde mar, ist ehemals immer ein -freier Grasplatz
gewesen. Es war wohl eine altehrwürdige Gerichtsstärte, da man
vor vielen hundert Jahren das Reck)t svrnch. Ader da kamen —
es ist nrch nicht 20 Jahre her — die Landmesser und es wurde
verkoppelt. Und was haben sie mit unserer» Galgenbäumchen ans
dem Pfarracker gemacht'? Daß man den Baum mit der nltersge-
weihten Stätte hätte sollen liegen lassen, wie er lag — daran hat
niemand gedacht. Sie gaben den Platz und den Baum einem
Bauern . Und das wnr gerade einer, der noch weniger als andere
Leute für ideale Denkweise übrig hatte . Er ließ zwar den Bauin
zuerst noch stehen. Aber dann inachte ihm sein Sohn — das war
erst einer ! — eines Tages klar, daß man solch einen Ort mit Wei¬
zen und anderer Frucht viel besser nusnutzen könne: der alte un¬
nütze Baum brächte ja nur Schaden. Da gingen sie dran mit
Hacke und Säge und Axt, und bald brach der alte Zeuge ver¬
gangener Zeiten ächzend zusammen. Sie haben sich auch mit ihm
den Kaffee gekocht und Kuchen gebacken. Alte Sünden , nie wieder
gutzumachen!

lieber den Film als Erzieher liefert Henriette Fürth in dev
Zeitschrift „Wohlfahrt und Wirtschaft" in: Februarhest einen be¬
merkenswerten Beitrag . Dcr Film darf den Ilnterhaltung und Zer¬
streuung Suchenden n:cht zum Menschenverdcrber werden, sondern
muß ihnen die Lebensfreude auf reiner Grundlage vermitteln . Die
Verfasserin schreibt:

Wäre es möglich, die Filmindustrie dahin zu bringen , daß nur
gute Films produziert würden , so könnte der Geschmack der Massen
allmählich nach der guten Seite hin gewandelt und geschult wer¬
den. Masseninsttnktc in günsttgem Sinne zu beeinflussen ist gar
nicht so schwer, wie man uns manchinal glauben machen will, und
von der dünnen Säzicht völlig Entarteter abgesehen, sind die
Menschen gar nicht so schlecht, wie man vielfach behaupten hört.
Auch hier sind Kräfte und sind Sehnsüchte, und es gilt, ihnen die
rechte Auslösung und die rechte Richtung zu geben. Wo ein Wille
ist, da wird sich'auch allemal ein Weg austun . Und zwar ein Weg.
bei dem nicht nur das sozialpädagogischeInteresse der Slllgcmein-
hcit, sondern auch der gcrcchtferiigte Ausspruch arbeitsmüder
Menschen auf eine Erholung , die Selbstzweck, auf einen Genuß
der keine Anstrengung ist, und endlich auch das privatwirtschastliche
Interesse des Unternehiners zu feinem Rechte kommt. In diesem
Sinne ist weder der eine gute Unterhaltung bietende Film noch
auch die humoristische Darbietung zu verwerfen . Beides gedacht
als Ablösung und Ergänzung naturkundlicher, biologischer,
historischer Forschungsreisen und Tagesereignisse, Entdeckungen
und Erfindungen behandelnder Films . Und weiter könnten, und
zwar ebensosehr im ökonomischen Interesse der Unternehmung
wie aus unterrichtlichcn, erziehlichen und sozialpäüagogischen
Gründen Vereinbarungen über regelmäßige Vorführungen für
Schulen, Volksbildungsoerbände usw. getroffen werden. Der Film
ist das denkbar beste 'Anschauungsmaterial, das jedem Unter¬
richt. jeder Art von Belehrung , Farbe und Tiefe zu geben ver--
niöchte. Es gilt nur , diese Schätze zu heben und in rechter Weise
nutzbar zu machen.

Buntes Allerlei.
Gelsenkirchcn. Hinter dem Sanitätsrat Dr . Laroche aus

Gelsenkirchcn, dcr fett einiger Zeit flüchtig ist, wurde wegen Aer-
brechens gegen das keimende Leben ein Steckbrief erlassen. Die
Angelegenheit steht in: Zusaminenhang mit der kürzlich verhandel¬
ten Anklage gegen den GelsenkirchencrArzt Dr . Leuwer , der wegen
des gleichen Verbrechens zu einer Zuchthausstrafe verurteilt wurde.
Leuwer stand in großem Ansehen und war seit Jahren Stadtver¬
ordneter.

Herne. Daß aus einer katholischen Kirche eine Turnhalle wird,
komntt nicht oft vor , wird sich aber nächstens im benachbarten
Gerthe ereignen. Die Gemeinde hat die infolge Baues einer statt¬
lichen neuen freigemordene alte katholische Kirche erworben und
wird sie zu einer zeitgemäß eingknchteten Turnhalle uingestalte».

Berlin . In der Freitag vormittag stattgesundenen Ziehung
der Prcuhtsch-südd. Klassentotterie siekep 3000 Mark auf die dir.
183 383. — In der nachmittags stattgesundenen Ziehung der Preuh .-
süüd. Klassenlotterie fielen 3000 Mark aus die Nr . 79 096.

Paris . Aus Troyes wird gemeldet, daß drei Schulinüdchen
beim Betreten eines Bahnüberganges von einer Lokomottve er¬
faßt und getötet wurden.

Paris . Der Direktor des gerichtlichen Erk:mnnngsdie »sii8i,
Berlillon , ist gestorben.
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Berlin . Die im Institut für medizinische Diagnostik ent¬
wendeten Meerschweinchen und Kaninchen sind tot in einem Sack
eingeschnürt im Hose eines Hauses in der Madatstraße aufgestmüen
worden.

Ein Schnurrbart -Verbot. Der kommandierende General des
Gardekorps hat den Unteroffizieren und Mannschaften des Garde-
Korps das Tragen des nach englischer Mode kurz geschnittenen
Schnurrbartes verboten.

Neueste Nachrichten.
Mannheim , 14. Februar . Der verstorbene Geheimrat Dr.

Karl Reiß hat dem Veteranen -Verein und dem Kolonialkrieger¬
verein je 10 000 Mark vennacht zur Unterstützung hilssbedürftlger
Veteranen und Kolonialkrieger.

Mannheim.  14 . Februar . Gestern früh wurde der Ober¬
postassistent Osterburg vom hiesigen Hauptpostamts wegen Ver¬
letzung des Briefgeheimnisses verhaftet . Aus Gram über die Tat
ihres Mannes erhängte sich seine junge Frau . Sie hinterläßt zwei
Kinder.

Berlin , 14. Februar . In der Stolpeschcn Straße kam gestern
in einer Filmfabrik einer der Kessel zur Explosion. Der Deckel
wurde abgerissen und ein Arbeiter verlegt.

Berlin , 14. Febniar . Der Eisenbahnminister genehmigte die
Anbringung von Tafeln und Plakaten mit Warnungen vor dem
Eintritt in die Fremdenlegion aus den Bahnhöfen der preußischen
Staatsbahnen.

Paris , 14. Februar . Das Schwurgericht von Belfort verurteilte
gestern einen Deutschen nmnens Kirstetter wegen Mordes zum Tode.
Kirstetter war bei dein Ehepaar König, das bei Belfort Landwirt¬
schaft betreibt, als Hausknecht bedienstet. Wegen roher Mißhand¬
lung der Tiere hatte man ihn entlasten. Aus Rache drang er in dis
Wohnung des Ehepaares ein und erwürgte die Tochter der Ehe¬
leute.

Mailand , 14. Februar . Der „Secolo " meldet, daß gegen eine
bedeutende Finna in der Lombardei eins Anzeige bei den hiesigen
Behörden erstattet worden sei, weil die Finna MiUionenbetrüge-
reien zum Nachteil der Kriegsoerwaltung verübt habe.

New Port , 14. Februar . Die furchtbare Kälte, die seit mehre¬
ren Tagen herrscht, wurde auch gestern wenig gemildert. Ein Heer
von Arbeits - und Obdachlosen hofft aus den von der Wetterwarte

aiigekündigieu Schneestunn , der ihnen Arbeit bringen wird . Bis¬
her sind in der Stadt 20 Menschen erfroren . An der Küste herrscht
ein furchtbarer Sturm . Die Schiffe sind gezwungen, im Hasen zu
bleiben. Weiter wird eins ganze Reihe von schweren Unfällen ge¬
meldet. In Kingstown bei New Dort versuchten einige Schlitten,
das Eisenbahngeleise zu kreuzen. Der heranbrausende Expreßzuz
erfaßt « sie. Bier Personen wurden dabei getötet, SO schwer verletzt.

Rückgang des Lierkonfums.
Nürnberg,  14 . Februar . Im Jahre 1913 hat hier der

Bierkonsum um 62 000 Hektoliter abgenommen . Die schlechte Lage
des Baugewerbes und die Antialkoholbewegung werden als Haupt¬
ursachen bezeichnet.

ten sie, daß von unbekannter Hand eine giftige Kupferlösung in bti1
Teig geschüttet worden war . Die Militärbehörden nahmen eins
genaue Untersuchung vor, die zur Verhastung von zwei Soldaten
führte.

Fernzündung von Schießpulver.
F l o ! e n z , 14. Februar . Der Ingenieur Ulivi hat gestern d-o

italienischen Admiralität Versuche vorgeführt , Puloermengeu mit
Hilfe von drahtloser Telegraphie zur Entzündung zu bringen . Aus
ein gegebenes Zeichen hin setzte Ulivi in einem Turm des Palastes
Capponi seine Apparate in Tätigkeit, worauf vier Torpedos , die der
Admiral Forniani in den Arno hatte versenken lassen, innerhalb
40 Sekrmden zur Explosion gebracht wurden . Zwei Torpedos ent¬
hielten weißes, die beiden anderen schwarzes Pulver.

Pockenerkrankung in der Reichshauptstadk.
Berlin,14.  Februar . Gestern nachmittag erkrankte der

Maurer Oswald Drechsler in der Seunefelderstraße 3 in seiner Fa-
niilienwohnung unter pockenverdächtigenErscheinungen. Drechsler
hatte mit dem in das Birchow-Krankenhaus eingelieferten Arbeiter
Kostaile in Lodz zusammen gearbeitet und ist mit ihm auch gemein¬
sam nach Berlin zurückgekehrt. Der Verdächtige wurde in den
Cholerabaracken in Lichtenberg interniert . Auch die Familie des
Erkrankten wurde einstweilen isoliert.

Genickstarre in Zittau.
Zittau,  14 . Februar . Im hiesigen Garnisonlazarett ist

gestern ein Soldat des 102. Infanterieregiments gestorben. Der
Infanterist war vor drei Tagen wegen Brustschmerzen ins Garni¬
sonlazarett ausgenommen worden. Weitere Fälle von Genickstarre
sind hier nicht ermittelt worden.

Schisssnntergang.
London,  14 . Februar . Der Dampfer „Miowu " ist gestern

nacht im Aermelkanal untergegangen . Die gesamte Mannschaft von
8 Mann ertrank. Der Kapitän des Schiffes wurde, an dem Haupt¬
mast angeklammert, in den Wogen treibend aufzefunden . Er war
durch den stundenlangen Aufenthalt im Wasser vollkommen er¬
starrt.

Leitung Guido Zeidler . Berantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Iorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil Heinr. Lucht, für
den Druck und Verlag Wilh. Holzapfel, sämil. in Biebrich. Rotanons-
druck und Verlag der HofbuchdruckereiGuido Zeidler In Biebrich,

H Geschäftlicher Neklameteil

Ermordung eines Ehepaares.
Paris,  14 . Februar . In Melun wurde der Pariser Fabri¬

kant Leon und seine Frau in ihrer Villa ermordet aufgefunden.
Dis beiden Leichen waren mir zahlreichen Rcvolverkugeln durch¬
bohrt . Alle Türen der Billa waren erbrochen.

Der vergiftete Brotteig.
Paris,  14 . Februar . Ein äußerst schwerer Sabotageakt wurde

gestern in der Garnisonbäckerei von Amiens begangen . Als die
Bäcker den fertigen Brotteig in den Ofen schieben wollten, bemerk-

dis fessle IsliBiißJikfi-SEffi
ron L Co., Radebeu !, für larte weiße Haut uad
blendend schönen Teint , a. Stück 50 Pfg . Überall zu haben.

Mt« ! MWißk. Mt« !
Melio-Mskeirball
Sonntag , de» 22 . Februar 1914 im Saalbau„ZurKrone"

Saalbau „Zur Krone ".
Lonntaa . de» 18 , Ncbruar cr .« findet ab uachmittaack 4 Ubr

Große Tanzmusik
statt, wozu »reundlichst einiadet K . Friedrich.
Telefon 37. _ - Bier im Mlaö . —_ Telefon 37

Empfehlung.
-Vabe von heute ab in nieinem Hause einen

m

beliebten Psunastädtrr Bieres eröffnet und halte mich bei
Bedarf besten« emviohten. Auf Wunsch Lieferung frei HauS bet
pünktlicher Bedienung.

IDIIljidüt Hinter gaffe 13.
Hochheini am Main , den 11. Februar 1914.

3UÜM Bon AMA.NM,Mein,.
Sprechstunde für Zabnleidende von 9- 12 u. 2- 0 Uhr , Sonntags

von 9—12 Uhr . Mittwochs und Samstags nur von 8—11 Uhr.
•••••*•••*••••••

StK OoWeteSoft Wümzl»,
Gut lokaler Betäubung ! ohne Narkose, keine Angst mehr vor dem
Babnztehen . — Spezialität : Kronen - n . Brüchenarbeiren . Zahn¬
ersatz ohne ästige Gaumenplatte . Dieser Zahnersatz sitzt fest im
Munoe und ist nicht zum Herauönebmen . Plomben in allen Aus-
fuhrungrn , für die von tntr gelegten Plomben und angeferttqien
Gebisse letste die weitachendste Garantie . — Künstliche Zübne

von 3 Mk. an , verarbeite nur bestes Maierral . >A>H
Behandlung sämtlicher Kastenmitglieder . —-—■----- - -

M Ale » W Bll MMM , fsioit
6o»tüßfer, fieefHBM, Mmm grün

78 H

Iempfiehlt
Xaudwlg Strau »»,

Zar Stärkung und Kraiügnmi
®ohwäohliohor Personen , ganz besonders aber

für Kinder , die dureh Lernen und die Schule bfan , ange-
Griffen , ohne Appetit sind , empfehle meinen allbekannten

Lahusen ’s Lebertran.
Der best « , wirksamste und beliebteste Lebertran . An
Gesohmack hochfein und müde und von Groll und Klein
f .™ * Widerwillen genommen und leicht vertragen . Preis
Mk. 2 .30 und 4 .60 . Man achte beim Einkauf auf die Firma
des b abrikanten Apotheker Wilh . Lahmen in Bremen.

irisch zu haben in den Apotheken in Hochheirn und
n  ailau, m Biebrich in dev Hof- und der Roaen-Apotheke. 40611

Kirchliche Nachrichten
SW.

Souutag , bat  15 . Februar.
Katholische Kirche.

7V».Uhr Frühmesse . 9' /, Uhr Hochamt. 2 Uhr NachmtttagsgottcSbienst.
Gpan «ett,che Kirche.

«oruiillNK» 10 Uhr : Gottesdienst.

Holzverkarrf Oberförsterei Wiesbaden
Mittwoch, den 18 . Februar, aus Distr. 39 Wcher--

wand, Blichen: 300 Rm- Scheit u. Knüpv- z. T- 1 m lang,
36 Hdt . DurchtorstuugsweÜeii , ferner aus Distr . 86 Weher¬
wand 44 Mühlrod. Buchen: 74 Rm. Scheit u- Knüvv.,
stammtrocken , Nadelholz 3 Rm . Knüpp.

Zusammenkunft90 , Nhr am Holzhackerhänschen , 10 Uhr
am Schlage im Kesseltal . .V

P.Rahm,Zalm-Praxis
Wiesbaden*

Friedrichstrasse 50 , 5,
Sprechstunden 9—6 Uhr.

Telefon 3118.Gold. Medaille Wiesbaden 1909
Erfolgreiche Behandlung kranker Zähne

Zahnziehen u. Plombieren mit örtlicher Betäubung.
Künstlicher Zahnersatz in diverser Ausführung.

Prämiiert für sehr gute Leistungou mit der gold . Medaille

2 zweispänniqc Böller»
wage », 2 zwcispännige
Wage » mit Eisengestell,
2 ztveispännige Rollen,

1 kleiner Kastenwagen,
8 kleine Bollerwagen

von ca. 0,6 ebm Inhalt ; diese
sind stir landwirtschaftliche Be-
sriebc oder für Gemeinden als
Kehrichtwagen sehr geeignet,
eine Anzahl Wagenräder.

Anfragen mit. C . 153 an die
Biebrlcher Tagesvost , Biebricki.

'/ , Paket K>X  Paket 30
Niederlage:

F. «Uni. Bastim Nuelius.
Niederlage : Dos. Baftirrg,

§ . J . 7 'Kr . ItciHätcr N -rch,.. Wfojfi
Erkort u. tn allen durch Plakaie
gekennzetchncten « rschkiste». b

Photographie!
Für Masken - und kleine

Grustdcnailfnahmen ist mein
Atelier während der

? MMW

Friedrich hsrchenhein,
Wilhclmstratze. 80H

M -r i'i  z ?uckt- » . Lenegeflüael.
PW Bruteier, Geräte, Ställe
' .4 Fntterlief GrMqetjiark

^ I Mnerbach » 78 (.frei?.).
Katalog gram. Mederyerk. gcs.
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